2 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — pränumerattons- preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Nro. 185. 


Frankreich fügt ſich. 


H. Das Vorgehen Deutſchlands in der ſpa⸗ 
niſchen Frage hat bereits Früchte getragen. Der 
ne Rath den der deutſche Botſchafter in Ver⸗ 
ailles dem franzöſiſchen Miniſter des Aeußern 
ertheilte, und zwar, wie ſpaniſche Zeitungen wij- 
en wollen, im Namen des Kaiſers ertheilte, hat 
auf die franzöſiſchen Regierungskreiſe einen be⸗ 

utenden Eindruck zu machen nicht verfehlt. 
Zwar hört die offizisſe Preſſe Frankreichs nicht 
auf, zu betheuern, das Versailler Kabinet habe 
in der gewiſſenhafteſten Weiſe, dem Bürgerkriege 
Spanien gegenüber, die Neutralität gewahrt; 
ar behaupten die legitimiſtiſchen Blätter, die 

egierung habe von Anfang an eine entſchiedene 
antikarliſtiſche Haltung eingenommen; zwar be⸗ 
reitet der Herzog von Decazes eine Denkſchrift 
vor, welche beweiſen ſoll, daß von Seiten Frank⸗ 
reichs auch nicht das Mindeſte zu Gunſten der 
Karlitten geſchehen ſei —, allein die Minifter 
des Kabinets der „moraliſchen Ordnung“ haben 
ſich nicht nur dazu entſchieden, mehrere höhere 
eamten der Pyrenäendepartements zu verſetzen, 
ſondern auch, den berüchtigten Präfecten Nadail⸗ 
ae ſeiner Stellung zu entheben und ſomit das 
unzweideutige Zugeſtändniß zu machen, daß dieſe 
eute ſich wirklich in der Weiſe vergangen haben, 


wie es ihnen die öffentliche Meinung nachſagt! 


Auch ſoll die kranzöſiſche Regierung jetzt ent 


ſchloſſen fein, die in dem in der Nähe der ſpa⸗ 


niſchen Grenze gelegenen Schloſſe Pau reſidiren 
e Gemahlin des Don Carlos zu veranlaſſen, 
ren Aufenthaltsort nach dem Norden Frank⸗ 
reichs zu verlegen. Es wurde auch bereits von 
weiteren Maßregeln, von Konfiskation carliſtiſcher 
Waffen⸗ und Bekleidungs Sendungen berichtet 
8 davon, daß ein Armeecorps die ſpaniſche 
daß d beſetzen ſolle um ſowohl zu verhindern, 
carliſtiſche Truppen den franzöſiſchen Boden 
etreten als auch, daß Don Carlos von Frank⸗ 


Der Leuchtthurmwächter. 


Novelle 
von Rudolph Müldener. 


II. 
Fortſetzung.) 

Dieſe Felſengrotte war der gewöhnliche Ort, 
in welchen ſich Georgie in Stunden der Freude 
der Trauer urückzuziehen pflegte. Sie hatte 
dort alle ihre armſeligen Reichthümer hingetragen 
und dieſelben ſorgfältig im Sande verſcharrt: — 
ein kleines Kreuz, welches ihr Magdalene geſchenkt, 
einen Roſenkranz vom Onkel Sı.non, einen Zweig 

on Buchsbaum, den der Pfarrer am Palmſonn⸗ 
age geweiht, und einige ſonderbare Muſcheln, 
welche fie nach großen Springfluthen am Strande 
aufgeleſen. Dieſen Schätzen fügte ſie jetzt die 
edaille und den Ring Dona's hinzu. Zuvor 
aber breitete fie ihre vergrabenen Schäge vor ſich 
aus und betrachtete, auf einige Büſchel trockenen 
Seegraſes hingeſtreckt, aufmerkſam jeden einzelnen 
egenſtand Die Arbeit, welche ſie von Zeit zu 
dei wiederholte, war gewöhnlich Veranlaſſung 
85 Georgie's Intelligenz momentan erwachte 
eim Anblicke dieſer Erinnerungszeichen erwachten 
d wirbelten in ihrem Gedächtniſſe tauſend 


b Tuder der Vergangenbeit und zogen, faſt wie ein 


8 


r an ihrem Geiſte vorüber, und unter die⸗ 
en Bildern erſchien immer eines, welches für ſie 
alle anderen überſtrahlte: das Bild Donatien s. 
50 lange er gelebt, hatte ſich Georgie ganz ihrer 
antaſie überlaſſen können, eıft nach ſeinem Tode 
hatte Magdalene ihr das Joch der Arbeit aufs 
legen wollen und durch dieſes Zuſammentreffen 
verſchmolz in dem Gedächtniſſe des armen Mäd 
. Dona's Bild mit dem ihrer glücklichen 
Jahre. Sein Bild miſchte ſich in alle ihre Er⸗ 
zunerungen und goß, einem Sterne gleich, über 
eſelben ſein ſanftes vicht aus. 
Lange ſchon hatte die Blödſinnige auf dem 
einen Sande der Grotte in jenem traumhaften 
bſchlafe gelegen, als Stimmen, die immer lau⸗ 
er wurden, ſie veranlaßten, den Kopf zu erhe⸗ 
ihre Eine ziemlich dünne Scheidewand trennte 
— Zufluchtsort von der von den Küſtenſchiffern 
ſuchten Vertiefung. Georgie näherte ihre Augen 
Ta Spalte, welche, Dank der Dunkelheit ihr ges 
ae zu ſehen, ohne jelbit geſehen zu werden 
den erkannte Martin Bardanon mit ſeinen bei⸗ 
en Matrosen. 


Der provencaliſche Capitain ſchien die Beute 
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reich aus weiteren Suceurs erhalte. Ja, in 
Verſailles ſoll man ſogar bereit ſein, die Madri⸗ 
der Regierung anzuerkennen. Aus alledem geht, 
wie geſagt, hervor, daß das Vorgehen Deutſch⸗ 
lands in Verſailles bereits von Erfolg gekrönt 
iſt, daß Frankreich dem deutſchen Drucke nachzu⸗ 
geben gezwungen worden. Damit aber iſt ge⸗ 
wiſſermaßen eine Wendung in der innern Poli⸗ 
tik der franzöſiſchen Regierung eingeleitet. Die 
durch dieſe neueſte Haltung empörten Legitimi⸗ 
ſten werden dem Gouvernement von Neuem den 
Rücken kehren, zumal der jüngſte gegen Italien 
gerichtete Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Paris 
ſeinem Autor eine amtliche Rüge und eine offi⸗ 
ziöfe Drohung mit dem Strafgeſetze zugezogen, 
und die Regierung auch Anſtalten trifft, auf die 
kategoriſche Forderung Italiens hin, das zum 
Schutze des Papſtes im Hafen von Civita vec- 
chia liegende franzöſiſche Kriegsſchiff „Or&noque“ 
zurückzuberufen. Außerdem hat bekanntlich auch 
die ſpaniſche Regierung nicht verfehlt in Ver⸗ 
ſailles, darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Zeit ſchon kommen werde, wo ſich Spanien für 
die Karliſtenfreundlichkeit Frankreichs zu revan⸗ 
chiren in der Lage ſei. Von Berlin, Rom und 
Madrid aus getreten, mußte man ſich ſchon dazu 
entſchließen, es auf einen dauernden Bruch mit 
den Legitimiſten ankommen zu laſſen. Das kann 
die Regierung aber nur dann ohne Gefahr für 
ſich wagen, wenn ſie ſich mit den gemäßigten 
Republikanern verſöhnt, alſo einen Schritt wei⸗ 
ter nach links geht; ſonſt würde ſich bei Wieder⸗ 
beginn der Parlamentsſeſſionen der Abfall der 
äußerſten Rechten ſofort ſchwer 


Nothwendigkeit bereits erkannt, wenigſtens möch⸗ 
gut 
unterrichteten Zeitungen gemachte Mittheilung 
damit in Verbindung bringen, daß mit Beginn 
der Parlamentsferien (6 Auguſt) alle gegen die 
liberale und radicale Preſſe verhängten Maßre⸗ 
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ten wir die von mehreren, immer 


einer doppelten Aufregung zu ſein, einmal in 
Folge der Trunkenheit und zweitens in Folge 
des Zornes. Seine wüthenden Verwünſchungen 
waren es geweſen, die Georgie's Aufmerkſamkeit 
erregt. Einige Tage früher hatte man den Capi⸗ 
tain mit ſeinen Leuten aus dem Wirthshauſe zum 
‚Goldenen Adler“ hinausgeworfen und die Er⸗ 
era, an dieſen Schimpf eraltirte ihn bis zur 
Wuth. 3 
„Daß der Donner mich zu Staub zerſchmet⸗ 
terte, wenn ich mich nicht räche!“ ſchrie er. 

„Dieſes Geſindel von Ponantias,“ ſagte 
Bousfot, „iſt ſtolz darauf, die Oberhand de⸗ 
halten zu haben, weil ihrer zehn gegen drei 
waren.“ 0 

Bragantal, der ein Tauende auf ſeinem 
Schenkel rollte, zuckte die Achſeln. 

„Habe ich nicht hundertmal geſagt?“ bemerkte 
er in hochfahrendem Tone. „Wenn ich König 
von Frankreich wäre, ſo würde ich dieſe Schufte 
des Ponants für außerhalb der Menſchheit ſtehend 
erklären. Wie würde der liebe Gott ſich freuen, 
wenn fie anf dieſe Weiſe den Thieren gleichge⸗ 
ſtellt würden.“ 

„Ja, ja,“ verſetzte Bardanon, „das iſt ganz 
gut, zunächſt aber muß ich mich rächen. Das iſt 
eine Nothwendigkeit, ſeht Ihr, denn es dringt 
mir in die Adern, es zerreißt mir die Einge- 
weide.“ 

Der erſte Matroſe ſah ihn lachend an. 

„Ah! Capitain,“ ſagte er, das iſt alſo wie 
eine Krankheit? Ich begreife, daß den Leuten des 
Ponants Alles auf die Nerven fällt, aber, wie 
es jchein!, fo find Sie in dieſer Hinſicht noch 
ſchlimmer daran.“ 

„Das kommt von meiner erſten Reiſe;“ 
antwortete Bardanon. 

„Ah! Ah! Sehen Sie wohl? Und könnte 
man, ohne Ihnen Vorſchriften zu machen, die 
Urſache erfahren?“ 

„Die Urſache?“ antwortete der Capitain. 
„Die Urſache, ja, das iſt es eben! Als ich vor 
zwölf Jahren zum erſten Male in ihren lumpigen 
Hafen einlief, da machte ich die Entdeckung, daß 
ſie alle Schufte ſeien!“ 

. ER 

„Immer, wenn ich fie anredete ſah ich fie 
höhniſch lachen, und wenn ich fie fragte, warum? 
ſo antworteten ſie, das geſchähe wegen meines 
Dialektes - > 

Die beiden Matroſen ſckrien auf. 5 

„Begreift ihr das?“ fuhr Bardanon fort. 


rächen. 
Es ſcheint auch, als habe die Regierung dieſe 
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geln zurückgenommen werden follen, „um die 
Unterſtützung derſelben für die neue Politik 
zu gewinnen.“ Alsdann wäre der politiſche 
Foriſchritt in Frankreich wieder einmal auf di⸗ 
recte deutſche Einwirkung zu Wege gebracht wor⸗ 
den, alsdann würde ſich Deutſchland rühmen 
können, die „grande nation“ nicht nur vom 
bonapartiſtiſchen Joche befreit, ſondern auch die 
Mac Mahon'ſche Regierung gezwungen zu ha⸗ 
ben, dem Wunſche der Majorität des franzöſchen 
Volkes gemäß, dem Ultramontanismus und Le⸗ 
gitimismus für immer den Rücken zu kehren 
und in ein einigermaßen liberaleres Fahrwaſſer 
einzulenken. 

Trotz der Gefügigkeit des franzöſiſchen Ka⸗ 
binets in der carliſtiſchen Angelegenheit, können 
die offi,iöfen Blä nter nicht umhin, ihren Un 
muth über das deutſche Drängen auszuſprechen 
und namentlich gegen die Abſendung eines deut⸗ 
ſchen Geſchwaders nach den biscayiihen Gewäf⸗ 
ſern zu polemiſiren. Nach dieſen Auslaſſungen 
zoll England ſehr ungehalten über dieſe Maß⸗ 
regel ſein, ſoll ſie ſelbſt dem Madrider Kabinet 
ſehr ungelegen kommen und wäre fie eine völ⸗ 
kerrechtswidrige Intervention. Die beiden er: 
ſteren Behauptungen find bereits, und ſelbſt 
durch den republikaniſchen „Temps“, hinlänglich 
widerlegt worden, welche Zeitung die beſtimmte⸗ 
ſte Verſicherung giebt, daß die britiſche Regie⸗ 
rung ſogar dagegen nichts ſagen werde, wenn 
jenes deutſche Geſchwader engliſche Schiffe con⸗ 
fiscire, die dabei ſeien, den Karliſten Unterſtü⸗ 

ung zu bringen Was nun die Interventions⸗ 
ar anbelangt, ſo liegt dieſelbe jo klar, daß 
man ſich darüber wundern muß, daß mehrere 
Meinungen darüber ſich geltend machen können. 
Die Gräuelthaten der Karliſten, ſpeciell die völ⸗ 
kerrechtswidrige Erſchießung des Hauptmanns 
Schmidt, gebieten der deutſchen Regierung, für 
den Schutz der in Spanien wohnenden Deutſchen 
Alles zu thun, was ſie thun kann; außerdem 
ä — w„«ũ¹ðdds?ðẽ kl 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


gebietet es ihr die Ehre ſich für die Hinmordung 
Schmidt's Genugthuung zu verſchaffen. 
der Karlismus aber weder an Völkerrecht noch 
an das kehrt, was unter geſilteten Nationen 
gang und gäbe iſt, ſo giebt es nur ein Mittel, 
um ſich Genugthuung zu verſchaffen und den 
Deutſchen in Spanien Schutz und Sicherheit zu 
gewähren: Durch Abſchneidung der Zufuhr an 
Waffen, Munition und Mannſchaften der ab⸗ 
ſcheulichen Inſurrection das Lebenslicht auszu⸗ 
blaſen. Das geſchieht nun aber durch jenen 
Druck auf Frankreich, durch die Entſendung je⸗ 
nes Geſchwaders und auch durch die Agitation 
für die Anerkennung der Madrider Regierung. 
Aber auch noch ein zweites Motiv für das deut⸗ 
ſche Vorgehen iſt vorhanden. Die franzsſiſchen 
Grenzbehörden und engliſche Schiffe ver⸗ 
letzten das Völkerrecht durch Unterſtützun 
der Karliſten. Deutſchland hatte deshalb 
auch eine internationale Verpflichtung zu 
interveniren. Iſt es aber eine völkerrechts⸗ 
widrige Intervention, wenn eine Macht bemüht 
iſt, völkerrechtswidrigen Handlungen Anderer 
entgegen zu treten?! Nimmermehr! Es iſt 
wunderbar, daß bei ſo klarer Sachlage ſelbſt 
einige deutſche Blätter von einer ungehörigen 
Verletzung des Nichtinterventionsprinzips durch 
Deutſchland reden koͤnnen. f 


— 


Deutidland. 


Berlin, den 7. Auguſt. Wie wir hören, 
iſt jetzt die Ernennung des Geheimen Dber-Re- 
gierungsrath v Maybach zum Präſidenten des 
Reichs⸗Eiſenbahnamts aus Gaſtein hier einge⸗ 
troffen und wird bereits in den nächſten Tagen 
die Uebergabe der Leitung dieſer Behörde Sei⸗ 


tens des Präſidenten Scheele an den Präſidenten 


Maybach erfolgen. Beide Herren befinden ſich 
ſchon hier anweſend. Präſident Scheele, dem, 
wie wir erfahren, der Stern zum Rothen Adleror⸗ 
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„Die Dummköpfe bemerkten an mir Dialekt! 
Sie fühlten nicht, daß ſie es waren, die 
Dialekt hatten! In der erſten Viertelſtunde er⸗ 
kannte ich, daß ich mich in einem Lande unter 
Wilden befand.“ 

„Und der Capitain hat ſie demgemäß be⸗ 
handelt;“ verſetzte Bragantal. Man hat mir 
eines Tages Einen gezeigt, den der Capitain gar 
ſonderbar zugerichtet.“ 

„Den Einäugigen?“ fragte Bardanon mit 
einem Lächeln wilder Befriedigung. 

„Nein, einen Hinkenden.“ 

„Ahl ich weiß! Doch der iſt von einem an⸗ 
dern Jahre.“ 

„Wie es ſcheint, ſo hinterläßt der Capitain 
bei jeder Reiſe ſein Merkmal; wenn das ſo fort⸗ 
geht, ſo verwandeln Sie das Land in ein 
Hoſpital.“ 

„Nun“, verſetzte Bousfot, „nach den Un⸗ 
annehmlikeiten, welche ſie dem Capitain bereitet 
haben, haben ſie es nicht anders verdient.“ 

„Wegen ſeines Dialektes?“ 

„Und wegen anderer Dinge noch: wegen der 
Frau des Zimmermannes.“ 

Der Provencale, der eben im Begriffe war, 
ein Glas zum Munde zu führen, zitterte. 

„Wer hat Dir das geſagt?“ ſchrie er, er⸗ 
bleichend. 

„Pardieu! Eines Tags plauderte man da⸗ 
von im großen Wirthshauſe!“ verſetzte der 
Matroſe. „Man erzählte von dem Rendezvous, 
bei welchem Sie, ſtatt der Frau, den Mann ge⸗ 
troffen.“ 

Bardanon machte ein Bewegung. 

„Es ſcheint faſt, als wäre alle Welt von 
der Sache in Kenntniß geſetzt geweſen und 
die Leute hätten ſich an die Thür gedrängt 
um den Knüppel des Zimmermanns arbeiten 
zu ſehen.“ 

„Der Capitain hat demnach Prügel bekom⸗ 
men? fragte Bragantal. a 

„Und iſt ſeitens der Nachbarn mit Stein⸗ 
würfen bis zum Schiffe verfolgt“ vollendete 
Bousfot. . : 

„Ahl jetzt begreife ich, daß der Gapitain 
Luft hat, fie zu vertilgenz“ erwiederte der andere 
Matroſe. „Donnerwetter! das nenne ich einen 
Schimpfl Und Sie haben ſich nicht einmal rächen 


„Wer jagt das, Du Schuft?“ verſetzte 
Bardanon mit zitternden Lippen und flammenden 
Augen. : 


können, Gapitain! ' 


„Trédame! ich weiß es, da der Zimmer: 
mann nach Nantes gezogen iſt und dort ſein 
Glück gemacht hat.“ 


„Ja, aber der wahre Urheber des Schimpfes 


das war derjenige, der die Sache entdeckt und 
die Nachbarn davon in Kenntniß geſetzt hat.“ 

„Und wer war das?“ 

„Ein boshafter Bootsjunge, noch nicht 
hinter den Ohren trocken, der Sohn der alten 
Bere welche man heute am Morgen begraben 
at 

„Und dieſem, Capitain, haben Sie eine 
Lektion ertheilt?“ 

Ein Blitz triumphirender Wildheit flog über 
das Geſicht Martin Bardanon's. a 

„Er“ verſetzte er höͤhniſch lachend, „wißt 
Ihr, wo er ſich einige Tage nach dem bewußten 
Abenteuer befand?“ 

„Nun, wo denn?“ 

„Fünf Faden tief unter dem Waſſer“ 

Die beiden Matroſen hoben die Köpfe in 
die Höhe. 

„Und es war der Capitain, der dies ver⸗ 
anlaßt hat?“ riefen ſie gleichzeitig. £ 

„Nein;“ verſetzte er in einem ironiſchen 
Tone. „Nein, es war ein Unfall auf dem Meere, 
wie es im Loggbuche heißt. Ich kehrte eines 
Abends im Boot von der Fabrik zurück und be⸗ 
merkte inmitten des Nebels eine elende Barke, 
die ganz nahe herbei kam, und am Steuerruder 
erkannte ich dieſen Schuft, den Donatien. Er 
ſchlief, wie ich glaube, denn ich kam gerade auf 
ihn zu, ohne daß er den Anſchein hatte, es zu 
bemerken. Ich dachte bei mir ſelbſt: Um fo 
zerſtreut zu ſein, muß der Schuft ſich mit der 
Geſchich e der Zimmermannsfrau beſchäftigen und 
dieſer Gedanke fiel mir, begreiflicher Weise, auf 
die Nerven. Ich fuhr gerade auf ihn los, ma 
toi! und da mein Boot neu, ſeine Barke hin⸗ 
gegen alt und ſchadhaft war, ſo dachte ich: Bei 
alledem iſt das Meer eine breite Straße, auf 
der man ſich nur ſeiner Freunde wegen in Un⸗ 
koſten verſetzt. Ich preſſe den Wind und ſegle 
auf das Boct los — das war die Sache eines 
Augenblicks. Im Moment des Zuſammenſtoßes 
hörte ich einen Schre, das Segel der Barke 
neigte ſich und verſchwand dann plötzlich; die 


Barke war uingeliülpt wie ein Korb.“ 


Bei dieſen Worten ertönte ein erſtickter Schrei 
aus dem Felſen. Martin Bardanon zitterte und 
hob den Kopf in die Höhe; da er aber Niemand 
weiter als ſeine beiden Matroſen bemerkte, fg 
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N den II. Klaſſe mit Eichenlaub als Anerkennung 


ſeiner Verdieuſte verliehen worden iſt, wird ſich 


nach der erfolgten Uebergabe auf ſeine im Harz 
belegene Villa zurückziehen, dort den Reſt des 


Di Sommers zubringen und erft im Spätherbſt nach 
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Berlin zurückkehren. Präſident Maybach wird 
demnächſt die neue Amtswohnung in dem neu 
erworbenen Dienſtgebäude des Reichseiſenbahn⸗ 
amts in der Linkſtraße beziehen, in welches im 
Laufe des Monats September auch die Bureaus 
des Amtes überſiedeln werden. 

— Nach der Rang⸗ und Quartirliſte der 
Kaiſerlichen Marine tür das Jahr 1874 beträgt 
die Geſammtzahl aller Seeoffiziere 268, wovon 
einer à la suite der Marine. Die Admirals- u. 
Vize⸗Admirals⸗Charge ſind gegenwärtig unbeſetzt, 
und von den fünf Contre-Admiralen ſind zwei 
Nach der Anciennitätsliſte 
der Kaiſerlichen Marine waren folgende Kriegs⸗ 
ſchiffe vorhanden: 1) Dampffahrzeuge (30): 8 
Panzerfregatten mit 6, 9, 16 und 23 Geſchützen, 
1 Panzerkorvette mit 8 Geſchützen, 2 Panzerfre- 
gatten mit 2 und 4 Geſchützen, 1 Linienſchiff mit 
23 Geſchützen, 5 gedeckte Korvetten mit 18, 19 
und 20 Geſchützen, 8 Glattdecks-Korvetten mit 
5, 6, 10 und 14 Geſchützen, 4 Aviſos mit 2 — 
A ohne) Geſchützen, 1 K. Jacht. Kanonenboote 
(18): a) Albatros-Klaſſe: 2 mit je 4 Geſchützen, 
b) 1 Klaſſe: 7 mit je 3 Geſchützen, e) 2 Klaſſe: 
9 mit je 2 Geſchützen, 2 Transportdampfer, 3 Tor⸗ 
pedoboote. 2) Segel⸗Fahrzeuge (67: 2 Fregatten 
eine ohne, die andere mit 12 Geſchützen, 3 Briggs 
zu 6 und 8 Geſchützen. Fahrzeuge zum Hafen⸗ 
dienſt: 11 Dampf⸗, 8 Segel⸗Fahrzeuge. Zu: 
fammen 79 Fahrzeuge. 

— Die Socialdemokraten zeigen wieder eine 
große Rührigkeit und werden, wie wir hören am 
nächſten Sonntag Vormittags in dem Saale des 
Handwerker-Vereinshauſes eine Verſammlung 
ſämmtlicher Steuerzahler einberufen zur Beſprech— 
ung der neuen Klaſſenſteuerveranlagung. Daß 
in dieſer Verſammlung nur die Mitglieder des 

eſchloſſenen Allgem. deutſchen Arb. Vereins er⸗ 
ſcheinen werden; iſt ſelbſtverſtändlich, nur iſt es 


zu bedauern, daß die fälſchlich gebrauchte Firma 


„ſämmtliche Steuerzahler“ hier wiederum zur 
Dedung der Beſchlüſſe der Socioldemokraten die⸗ 
nen muß, mit denen gewiß nicht der hundertſte 
Theil der „ſämmtlichen Steuerzahler“ einver⸗ 
ſtanden iſt. 

— Aus Kiel heute hier eingetroffene tele⸗ 
raphiſche Depeſchen beſtätigen unſere vorgeſtrige 
Mittheilung, daß die Schiffe der deutſchen Ma⸗ 
rine, welche für die ſpaniſchen Gewäſſer beſtimmt 
find, erſt am Sonnabend aus den Kieler Hafen 
auslaufen werden. Wir konſtatiren dies zur Be⸗ 
urtheilung der hierüber verbreiteten anderweitigen 
Nachrichten. Wie wir ferner über dieſe Angele⸗ 
genheit hören, iſt es Thatſache, daß Seitens der 
deutſchen Reichsregierung den übrigen Regierun⸗ 
gen ein Eirkularſchreiben zugegangen iſt, in wel⸗ 
chem zunächſt darauf hingewieſen wird, daß die 
deutſche Regierung mit Rückſicht auf das völker⸗ 
rechtswidrige Verfahren der karliſtiſchen Banden⸗ 
führer ſich veranlaßt ſehe, einige Kriegsſchiffe der 
deutſchen Marine zum Schuße des Lebens und 
Eigenthums der in Spanien wohnenden deutſchen 


Staatsangehörigen nach den ſpaniſchen Gewäſſern 
zu entſenden. In dieſem Cirkularſchreiben ſoll 
auch auf die Nothwendigkeit der Anerkennung 
der republikaniſchen Regierung Spaniens gegen⸗ 
über den von den Karliſtenbanden verführten 
Mordthaten wie überhaupt auf die thatſächlich ver⸗ 
wirrten Verhältniſſen Spaniens hingewieſen ſein. 

— Das „Dresdener Journal“ überraſchte 
an der Spitze ſeiner neueſten Nummer mit fol⸗ 
gendem Privattelegramm: „Prag, 6. Auguſt. Am 
N Morgen erſchienene tſchechiſche Blätter 
melden, daß der Marſchallpräſident Mac Mahon 
perſönlich zu den bevorſtehenden Herbitmanövern 
in Böhmen kommen und in Brandeis mit dem 
Kaiſer Franz Joſeph zuſammentreffen werde. — 
Die „Nat. Ztg.“ bemerkt dazu. Es iſt gewiß 
befremdlich, daß ein amtliches Blatt ſich zur Ver⸗ 
breitung ſolcher Senſationsnachrichten a 
Und dabei verweiſt das Blatt noch auf eine 
Prager Korreſpondenz in derſelben Nummer, 
worin auf das beſtimmteſte verſichert wird, daß 
die Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph allen politi⸗ 
ſchen Zwecken fern bleiben werde! 

— Kiel, 6. Auguſt. Der „Albatros“ und 
Nautilus? gehen, wie die „Kieler Zeitung“ 
meldet, erſt nächſten Sonnabend in See; das 
deutſche Uebungsgeſchwader begiebt ſich zu Anfang 
nächſter Woche nach Danzig. 

— Elberfeld, 6. Auguſt. Der hieſige 
allgemeine deutſche Arbeiterverein iſt heute zufolge 
einer Entſcheidung des königlichen Appellations⸗ 
gerichts zu Köln bis auf Weiteres geſchloſſen 
worden. 

— München, 6. Auguſt. Der Biſchof von 
München⸗Freiſing hat wegen der von dem alt⸗ 
katholiſchen Biſchofe Reinkens in der hieſigen 
Nikolaikirche vollſogenen Sakramentsſpendung der 
Firmung bei dem König eine Proteſtvorſtellung 
eingereicht. 


— 7. Auguſt. In dem Proteſte, welchen 


der Era biſchof von München Freiſing gegen die 


von dem altkatholiſchen Biſchofe Reinkens in der 
Nokolaikirche vorgenommene Firmung bei dem 
Könige eingereicht hat, wird das Verfahren des 
Biſchofs als ein ſakrilegiſches und unkanoniſches 
bezeichnet. Daſſelbe kränke die Rechte des Erz 
biſchofes, bereite dem gläubigen Volke Aergerniß 
und ſtöre und verwirre die öffentliche Ordnung. 
— Gaſtein, 7 Auguſt. Se. Majeftät der 
Kaiſer Wilhe m reiſte heu e Morgen um 8 Uhr 
unter begeiſterten Hochrufen der zahlreich ver- 
ſammelten Badegäſte und Einwohner von Gaſtein 
nach Salzburg ab. Die Stadt hatte geflaggt. 
Der Ka ſer verabſchiedete ſich in beſonders herz⸗ 
licher Weiſe von dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Auersperg und verſprach im nächſten Jahre 
wiederzukommen. : 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 6. Auguft. Der Paris 
ſer Korreſpondent des „Mancheſter Guardian“ 
telegraphirt: „Es heißt hier, daß drei Karliſten⸗ 
offiziere, die für die Hinrichtung des Deutſchen 
Schmidt verantwortlich ſind, arretirt worden 
find. Nach Schmidts Hinrichtung flohen dieſel— 
ben nach Pau, wo fie arretirt, nach Paris ge⸗ 


nahm er an, daß einem von ihnen der Schrei 
entſchlüpft ſein müſſe. 

„Nun! Was? Was erſtaunſt Du ſo, Du?“ 
fragte er und fixirte Vragantal mit drohendem 
Blicke. 5 

„Ich, Capitain?“ antwortete der Matroſe 
verlegen. 

„War ich etwa nicht in meinem Rechte u. 
war es meine Sache, mich um die Barke eines 
Andern zu bekümmern?“ 

V Ich ſage das nicht.“ 

„Und warum handelt es ſich bei der gan⸗ 
zen Sache? Um einen Schuft aus dem Ponant 
weniger!“ 

„Das iſt richtig,“ verſetzte Bousfort., Immer⸗ 
hin aber würde es für den Capitain nicht an⸗ 
genehm ſein, wenn man hier zu Lande die Ge⸗ 
ſchichte erführe.“ 

„Und gedenkſt Du etwa ſie weiter zu er⸗ 
zählen? fragte Bardanon, der zu begreifen an⸗ 
fing, wie unklug ſeine Mittheilung geweſen. „Bei 
allen Teufeln, wenn ich das glaubte, ſo würdeſt 
Du die Heimath niemals wiederſehen.“ 

„Beruhigen Sie ſich darüber,“ verſetzte der 
Matro'e, der augenſcheinlich einen Streit vermei⸗ 
den wollte „Man weiß zu ſprechen, verſteht aber 
auch zu ſchweigen“ ; 

„Nimm Dich in Acht!“ verſetzte Martin 
Bardanon eindringlich. „Du weißt, „ich ſpaße 
nicht!“ 

„Das iſt bekannt, Capitain.“ 

„Alſo vergiß es nicht; nimm Deinen Ver⸗ 
ſtand zuſammen und halte Deine Zunge im Zaum. 
Wenn man mir jemals dieſes Donatien wegen 
unbequem werden ſollte, ſo wäre dies eine An⸗ 
gelegenheit, die zwiſchen uns Dreien in Ordnung 
gebracht werden müßte, weil Du und Bragantal 
die einzigen find, die um die Geſchichte wiſſen.“ 

Darin aber täuſchte ſich Bardano..; er hatte 
ohne es zu wiſſen, noch eine dritte Vertraute 
in der Palotte, die Alles gehört. Im erſten 
Augenblick freilich hatte fie nichts begriffen. Die 
Wahrnehmungen drängten ſich ihrem Geiſte nur 
verwirrt auf und machten oft gar keinen En⸗ 
druck: es bedurfte des ganz außerordentlichen 
Intereſſes, weiches ſie für Dona empfand, um 
ihr Nachdenken in einer Weiſe zu wecken, welche 
ihr das Bekenntniß des Provencalen verſtändlich 
machen konnte. Sie bemühte ſich, ihre Gedan⸗ 
ken auf einem Punkte feſt zu halten, ſie erin⸗ 
nerte ſich, ſie begriff! Dies war für ſie gewiſſer 
Maßen eine innere Revolution. Nach- dieſer 


largſam gemachten Entdeckung, ergriff ſie zunächſt 
eine ſchmerzliche Rückerinnerung an den Tod 
ihres Bruders und dann erwachte in ihr der 
Wunſch, ihn zu rächen. Dieſes letztere Gefühl 
verdrängte bei ihr bald alle anderen, ward zur 
Flamme, die, immer weiter um ſich greifend, 
endlich Alles verzehrt. Es liegt in der Natur 
dieſer blödfinnigen Weſen, daß fie nur Raum 
haben für eine Idee, für eine Leidenſchaft, ſich 
dieſer aber auch gänzlich überlaſſen. Nachdem ſich 
der Wunſch nach Rache Georgie's einmal be⸗ 
mächtigt hatte, ſo ließ ſie auch nicht mehr davon 
ab. Sie dachte lange über die Mittel nach, 
ihren Zweck zu erreichen, endlich faßte ſie ihren 
Plan, arbeitete denſelben mit jener peinlichen 
Geduld beſchränkter Geiſter mit allen ſeinen ge— 
ringſten Einzelnheiten aus und wartete dann 


ruhig der Stunde der Ausführung. Fortſ. folgt.) 


Ein Spanier über den Bürgerkrieg 
in Spanien. 


Sowohl der Berliner „Poſt“, wie dem 
„Neuen Wiener Tageblatt“ iſt von einem an⸗ 
geſehenen, namentlich aber nicht bezeichneten 
Spanier (das Berliner Journal nennt ihn „eine 
in ſeinem Lande hochſtehende Perſönlichkeit“, das 
Tagblatt „einen mit den Geſchicken Spaniens 
eng verflochtenen Patrioten“, „eine beſonders 
autoriſirte Stimme“), ein Schreiben zugegangen, 
welches den Carliſtenaufſtand einer eingeheaden 
Beleuchtung unterzieht. Die aus Barcelona vom 
25. Juli datirte Mittheilung lautet, nach der 
Ueberſetzung der „Poſt“, wie felgt: 

„Geſtatten Sie mir, Ihnen gleich im Ein⸗ 
gange zu bemerken, daß die europäiſche Preſſe, 
einerſeits irregeführt durch den offiziellen Opti⸗ 
mismus unſerer Regierungspreſſe, andererſeits 
getäuſcht durch die berechneten Uebertreibungen 
ultramontaner Journale, die Kriſis nicht voll— 
ſtändig zu würdigen weiß, die unſer armes Land 
in dieſem Augenblicke zu überſtehen hat. Es 
handelt ſich nicht darum, zu wiſſen, welcher der 
Bourbonen über die Ruinen Spaniens herrſchen 
wird, es handelt ſich durchaus nicht um einen 
rein dynaſtiſchen Kampf. Der grauſamwilde 
Krieg, der uns heimſucht iſt leider nichts anderes, 
als ein reiner Principienfampf. Auf der einen 
Seite ſehen wir die liberale Idee, auf der anderen 
Seite die ultramontane, intolerante, ausſchließlich 
reaktionäre Doctrin, beide ſeit Langem im Ring⸗ 


ihren eigenen Einge 


ſandt, von dort an die belgiſche Grenze geführt 
und aus Frankreich ausgewieſen wurden. Von 
den belgiſchen Autoritäten zurückausgewieſen, 
kehrten die Ausgeſtoßenen Freitag Nachts nach 
Paris zurück und wurden auf dem Bahnhofe 
der Nordbahn arretirt. Ihre Namen find: Leo⸗ 
pold Gallati, 22 Jahre alt; Louis, 19 Jahre, 
und Paskale Jarque, 42 Jahre alt. Sie befin⸗ 
den ſich jetzt auf der Polizeiſtation. 

Verſailles, 6. Auguſt. Die Permanenz⸗ 
kommiſſion beſchloß, alle 14 Tage regelmäßig am 
Donnerſtage zu einer Sitzung zuſammenzutreten. 
Nach einer nicht unwahrſcheinlichen Verſion 
iſt die von Madrid aus verbreitete apokryphe 
Depeſche zu Börſenzwecken hier erdacht werden 
und ſollte eigentlich drei Tage früher in Cirku⸗ 
lation geſetzt werden, um während der Ultimo⸗ 
regulirung die Courſe zu werfen. — Wie hier 
behauptet wird, ſoll der Herzog Decazes dem 
italieniſchen Geſandten Nigra verſprochen haben, 
die franzöſiſche Regierung werde den Pilgern 
das öffentliche Abſingen des bekannten Pilger⸗ 
liedes: „Sauvez Rome et la France“ verbieten. 
— Heute Morgen fand in der proteſtantiſchen 
Kapelle zu Verſailles die bereits angekündigte 
Trauung Jules Favre's mit einer Elſaſſerin, 
Fräulein Walten, ſtatt. (Nat. Ztg.) 

Großbritauien. London 6 Auguſt. 
Der „Times“ werden don ihrem Pariſer Kor» 
reſpondenten Mittheilungen über Beſprechungen 
gemacht, die der deutſche Botſchafter Fürſt von 
Hohenlohe betreffs der ſpauiſchen Angelegenhei⸗ 
ten mit dem franzöſiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
tigen Herzog von Dreazes neu:rlichft gehabt hat. 
Danach hätte am 21 v. M. eine perſönliche 
Begegnung ſtattgefunden, bei der nur ganz all⸗ 
gemein von den ſpaniſchen Angelegenheiten die Rede 
geweſen wäre. Bei einer ſpäteren vertraulichen 
Unterredung des Fürſten von Hohenlohe mit dem 
Herzoge von Decazes — am 26. d. M. — 
bätte der erſtere unter dem Hinweiſe auf das 
fortgeiegte Bemühen, die guten und freundlichen 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
durch nichts alteriren zu laſſen, betont, daß 
Deutſchland den dringenden Wunſch habe, daß 
die von den Rarliften befept gehaltenen Provin⸗ 
zen nicht länger der Schuplatz einer barbariſchen 
Kriegführung ſeien. Deutschland rechne mit 
Beſtimmtheit auf die Mitwirkung Frankreichs 
zu dieſem Zwecke und werde event. weitere dip 
lomatiſche Schritte hun. Auch habe dasſelbe 
die Abſicht, ein kleines G ſchwader an die ſpa⸗ 
niſche Küſte zu ſenden. Der deutſchen Regie 
rung ſei es darum zu thun, eine weitere Förder 
rung der karliſtiſchen Sache von der Küſte her 
möglichſt zu verhindern und liege ihr bei ihren 
Maßnahmen jedwedes aggreſſive Auftreten voll⸗ 
ſtändig fern. 

Aus Molta meldet die „Times“ vom 5 d. 
M., das engliſche Mittelmeergeſchwader babe den 
ausdrücklichen Befehl erhalten, ſich nicht in die 
ſpaniſchen Gewäſſer zu begeben, daſſelbe ſei nach 
Gibraltar abgegangen. 

Italien. Rom 2 Aaguſt. Man ſchreibt 
der „Gazzetta d'Italia“ von Turin, daß in jüngſter 
Zeit häufig franzöſiſche Offiziere, und ſogar in 
Uniform, ſich auf ital eniſchem Grenzaebiete zei— 


— p p 
kampf miteinander begriffen, ſich gegenſeitig den 
Sieg ſtreitig machen, der von Beiden für etwas 
Transſcendentaleres angeſehen wird, als die ein⸗ 
fache Frage wegen der künftigen Form des Gou⸗ 
vernement mit ſich brächte. Unter gebildeten 
Spaniern macht man ſich deſſen kein Hehl. 
Beſchränken wir uns blos auf die Beobachtung 
der Vorgäage in Catalonien, dieſer ſo arbeitſa⸗ 
men und aufgeklärten Provinz, welche trotz der 
elenden Lage, in der wir uns befinden, auf der 
letzten Weltausſtellung den großen Ehrenpreis 
der Agricultur für ſich errang, ſo kann ich Ihnen 
gleich im Gefolge des Cabecilla Triſtany eine 
Menge päpſtlicher Er-Zouaven, holländiſcher, bel⸗ 
giſcher, franzöſiſcher und iriſcher Katholiken zei⸗ 
gen, welche von den ultramontanen Comitees der 
ganzen Welt hierher geſandt wurden und die nach 

ſandniſſen nichts Geringeres 
anſtreben, als in Frankreich und Italien das alte 
politiſche Recht wiederherzuſtellen, in Rom die 
weltliche Herrſchaft des Papſtes, in Paris das 
Regiment und die Monarchie der Bourbonen, 
„beide die einzige Macht, welche im Stande ſei 
die Fydra der Revolution, die ſich in Preußen 
verkörpert, mit Wucht zu zertreten“ Ich laſſe 
die dummen Rodomontaden bei Seite — aber 
die eine Thatſache wird durch ſie wenigſtens feſt⸗ 
geſtellt: die Complicität des ausländiſchen Ultra⸗ 
montanismus, welche dieſe Männer ſogar als 
einen ihrer Ehrentitel mit lauter Stimme zu 
proklamiren nicht anſtehen. 

Der klerikale Fanatismus fachte das Feuer 
des Aufſtandes durch unverſchämte Prediger des 
„heiligen Krieges“, von den Kanzeln herab ſtets 
von Neuem an. indem er die Unwiſſenheit der 
Bauern zu einer wahrhaften Jacquerie antreibt, 
während die Abenteurer „des quatre parties du 
monde“ herbeieilen, um an dem Hallali unter 
dem Banner des Thrones und des Altares Theil 
zu nehmen. Außerhalb Navarra's und Biscaya's, 
den beiden offen und aufrichtig carliſtiſchen Pro⸗ 
vinzen iſt der Krieg nichts als ein gemeiner 
Raubzug, deshalb haben auch in Catalonien alle 
Städte von nur einiger Bedeutung ſich endlich 
entſchloſſen, ſelber Befeſtigungen anzulegen und 
ſelber die Waffen zu Eu um nicht gezwun⸗ 
en zu ſein, ſich widerſtandslos den exorbitanten 
Farb rung diejer Räuberbanden fügen zu müſſen, 
die kein anderes Recht, als die Gewalt, und 
keinen anderen Zügel, als ihren eigenen Willen, 
kennen. Um ſich eine richtige Vorſtellung von 
dieſen Zuſtänden zu machen, müßte man ſich 


gen. Erſt vergangene Woche hielten italieniſche 
Karabiniere drei franzöſiſche Genie-Offiziere an, 
welche in voller Uniform und topographiſche 
Karten in der Hand auf italienifhem Gebiete 
herumſpazierten. Der Korreſpondent ſetzt hinzu, 
daß dieſe Tbatſachen in der ganzen Provinz bes 
kannt ſind und die Bevölkerung erbittern. Man 
erwartet deshalb, die italieniſche Regierung werde 
der franzöſiſchen begreiflich machen, daß der⸗ 
gleichen militairiſche Promenaden gegen Herkom⸗ 
men und Völker echt ſeien. 

Griechenland. Athen, 7. Auguſt. Die 
Kammer wurde heute im Namen des Königs 
durch den Präſidenten des Kabinett, Bufgarfs, 
eröffnet, erwies ſich aber als noch nicht beſchluß⸗ 
fähig. — Der Gelandte des deutſchen Reichs, 
v. Radowiß, iſt hier eingetroffen. 


Vtrovinzielles. 
A Flatow, 7. Auguſt. (O. C.) Vor 


einigen Tagen entgleiſte auf der von hier ca. 1½ 
Ml entfernten Station Krojanke ein Poſtwagen 
des von Dirſchau kommenden Courierzuges. Wie 
wir hören, brach die an der Bremsvorrichtung 
befindliche eiſerne Stange. Der Wagen wurde 
eine Strecke neben dem Schienenſtrange fortge⸗ 
ſchleift, ſprang dann wieder auf's Geleiſe und 
ſtürzte ſchließlich um, ohne daß die betreffenden 
Poſtbeamten irgendwie Schaden genommen hät⸗ 
ten. Die Leine ſoll nicht angebracht geweſen 
ſein und ſo konnte der Schaffner dem Zugführer 
nicht rechtzeitig die Entgleiſung anzeigen. — 
Der Lehrer Herr Spiller zu Krojanke, welcher 
akademiſche Bildung erlangt hat, iſt don dem 
Provinzial⸗Schulkollegium zu Königsberg aufge⸗ 
fordert worden, vom 1. October er. ab eine Semi⸗ 
narlehrer⸗Stelle in Graudenz zu übernehmen, wo⸗ 
ſelbſt ihm u. A. der Unterricht in den beiden 
eingeführten fremden Sprachen übertragen werden 
wird. Das Gebalt beträgt vorläufig neben freier 


Wohnung 550 Thlr., doch ſteht zu erwarten, 
daß daſſelbe in nächſter Zeit eine Erhöhung er⸗ 


fahren werde. Die Bewohner unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt verlieren den Herrn Spiller wegen ſeiner 


ausgezeichneten Leiſtungen höchſt ungern. Derſelbe 


9 9 5 ſeine 11 bis Tertia vor. 
ſterode uguſt. Die Kgl. Direction 
der Ostbahn ſoll die Einichtung a R:paras 
tur⸗Werkſtatt am hieſigen Orte angeordnet haben. 

Königsberg 7 Auguſt. Wie bekannt, 
wurde der von hier flüchtig gewordene Kaufmann 
Herzberg in Folge einer Denunciation in Peteis⸗ 
burg feſigenommen und zur Ablieferung an das 
hieſige Gericht auf den Schub gebracht. Er iſt 
jedoch hier nicht angekommen, und die „Oſipr. 
Ztg.“ berichtet, daß er ſeinen ruſſiſchen Beglei- 
tern unterwegs entwiſcht iſt. 

— Auch der 


les auf den Communal Chauſſeen vom 1 Jauuar 
a. J beſchloſſen. 

ck. Von der Brahe, 7. Auguſt. 
Die Kgl. Regierung zu Poſen hat den Patron 
der katholiſchen Kirche zu Kions, Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Kennemann zu Klenka bei Neuſtadt 
a. W. aufgefordert, die erledigte Pfarrerſtelle 
— . —— ——— — — 


diejenigen Deutſchlands mährend des dreißigjähri⸗ 
gen Krieges in's Gedächtniß zurückrufen. 

Ein Umſtand iſt es vor Allem, auf den ich 
die Aufmerkſamkeit nicht genug lenken zu können 
glaube. Vor einem Jahre noch exiſtirte Spanien 
kaum mehr anders, als dem Namen nach. Die 
Armee war desorganiſirt, die Flotte, durch den 
Marineminiſter Enrich, der erſt kürzlich in einem 


berühmt gewordenen Manifeſte feine Complicität 


eingeſtanden hat, war faſt vollzählig mit in den 
Aufſtand von Kartagena verwickelt, die Juter⸗ 
nationale beherrſchte den Süden der Halbinſel 
und dennoch, inmitten dieſes Chaos, welches die 
gefeſtetſten Herzen mit Schrecken erfüllte, gab es 
kein Bataillon der Armee, kein Boot der Flotte, 
nicht ein Dorf, welches ſich für Don Carlos 
erhoben hätte. Man ſah in ihm keinen Erretter, 
man glaubte nicht, daß ſein Banner der Anker 
des Heils für dieſe von den Wogen der Revolu⸗ 
tion ſo ſchwer heimgeſuchte Nation zu werden 
vermöchte. Denn in allen Centren der Bevölke⸗ 


rung, unter den aufgeklärten Leuten überhaupt, 


wie inmitten jener Gegenden, welche das Land 
durch ihre Arbeitſamkeit ernähren und durch den 
Grad ihrer Cultur ehren, beſitzt der Carlismus 
nicht den mindeſten Antang. Man weiß, was 
man ven dem „chriſtlichen Geiſt“ dieſer Banden 
zu hal ten hat, die überall, wo fie es können, 
morden, ſengen, brennen, ſchänden und plündern, 
wie in Tortella, in Vendrell, in Cuenca und 
anderswo und welche die Gefangenen gleich zu 
Hunderten erſchießen, wie es noch in der letzten 
Woche der Cabecilla Saballs zu Olot verfügte, 
wo er 183 Soldaten und 25 Offiziere zu Pulver 
und Blei begnadigte! 

Wie aber erklärt man ſich, wenn ſie ohne 
Anhang bleiben, die Hartnäckigkeit dieſer Leute? 
Außer mit den rein ultramontanen und rück⸗ 
ſchrittlichen Motiven, von denen ich Eingangs 
geſprochen, außer mit dem Einfluß der fremdlän⸗ 
diſchen Comites und dem Reiz, welchen in Aus⸗ 
ſickt geftellte Plünderungen auf ſchlechte Sub⸗ 
jecte überall ausüben muß man noch mit dem 
Einfluß der Potenten (verzeihen Sie mir das 
Wort: mit dem Einfluß der „gros-bonnets“) 
in Navarra und in Biscaya rechnen. Die fo 
viel gerühmte, halb republikaniſche Organiſation 
dieſer Provinzen, iſt nichts Anders, als eine Oli⸗ 
garchie, vermittelſt deren Klerus und einige alte 
Familien fie ohne die geringſte Controle beherrſchen, 
wie dies nur immer in den feudalſten Zeiten des 


er Seasburger Kreistag hat 
am 4. d. Mts. die Aufbebung des Chauſſa⸗Zol⸗ 


O. C) 


Mittelalters geweſen ſein mag. Die Aebte und 


4 


wieder zu beſetzen. Das Gehalt derſelben beträgt 


nach Abzug des Unterhaltes für einen Vicar noch 
1000 Thlr. Diejenigen Geiſtlichen, welche auf 
dieſe gut dotirte Pfarrſtelle reflektiren, haben ſich 
aldigſt an den oben bezeichneten Patron zu 
wenden. 

+ Inowraclaw, 6. Auguſt. Auf der 
Ihnen bereits mitgetheilten Tagesordnung der 
geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtand 
u. a. alſo wiederholt der Antrag der Mitglieder 
des Bürgervereins: 1. die Errichtung einer 
Waſſerleitung, 2. die Herbeiführung normaler 
Wohnungsverhältniſſe in der Stadt, beſonders 
in Sibirien. Das Referat über den Antrag 
hatte der Stadtverordneten⸗Vorſteher, Hr. Rechts⸗ 
anwalt Höniger übernommen. Nachdem Refe⸗ 
rent bezüglich des erſten Punktes des Längeren 
die beiden Fragen: 1. iſt in der Nähe der Stadt 
ausreichendes Waſſer zur Speiſung einer Waſſer⸗ 
leitung vorhanden? 2. iſt die Stadt im Stande, 
die zur Errichtung und zum Betriebe einer der⸗ 
artigen Anlage erforderlichen bedeutenden Geld⸗ 
mittel aufzubringen? in bejahendem Sinne zu 
beantworten verſucht und dann rückſichtlich des 
zweiten Punktes die Wohnungsfrage betreffend, 
auf die großen Gefahren hingewieſen hatte, die 
die Wohnungscalamitäten in unſerer Stadt für 
unſere ſanitariſchen und materiellen Verhältniſſe 
im Gefolge haben müßte, ſtellte er der Ver⸗ 
ſammlung folgende Anträge: 

Die Verſammlung möge beſchließen: 

a. die Errichtung und den Betrieb einer 
Waſſerleitung, verbunden mit einer Waſch⸗ 
und Badeanſtalt; 

b. die Förderung der Bauluſt durch Aus⸗ 
leihung von Kapitalien an Bauunterneh⸗ 
mer gegen hypothekariſche Sicherheit; 

e. Die Umwandlung der aus der Provinzial⸗ 
Hülfskaſſe entnommenen zu 5% verzins 
lichen und mit 5 % jährlich amortiſirba⸗ 
ren Anleihe von 20,000 Thlrn in eine zu 
4½ % verzinsliche und mit 1% jährlich 
zu amortiſirende Anleihe in gleicher Höhe. 

d. die Aufnahme einer für die Zwecke ad. a 
bis ausreichende 4½ % tigen mit 1 % 
jährlich zu amortiſirenden Anleihe von 
200,000 Thlr. aus dem Reichs⸗Invaliden⸗ 
fonds. — 

Die Verſammlung tritt allen dieſen Propo⸗ 
ſitionen bei und beſchließt ferner den Maginrat 
8 erſuchen, den Beſchlüſſen ad. a bis d die 

uſtimmung nicht zu verſagen und die Beſchlüſſe 

möglichſt ſchleunig auszuführen. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligt dem Magiſtrat zur Vornahme der 
nöthigen Vorarbeiten die Summe von 1000 
Thlrn. Von den übrigen Gegenſtänden wurden 
u. A. die Anträge betreffs der Steuerfrage, der 
Schulangelegenheit und der öffentlichen Armen- 
pflege für folgende Sitzungen zurückgelegt. — 


der Adel haben ihren geſammten Heerbann auf⸗ 
geboten und die Bauern eilten herbei, ohne ſich 
viel Rechenſchaft darüber abzulegen, was fie eigent- 
lich bei dieſem Kampfe gegen ihre Brüder aus 
den anderen Provinzen zu gewinnen hätten. 
Nachdem aber einmal der Kampf begonnen war, 
zogen ſie von all dem Vortheil, was ihnen eine 
Maſſenerhebung in einem durch ſeine wunderbar 
topographiſche Lage jo außerordentlich für den 
Vertheidigungskrieg ausgeſtatteten Lande zur Ver. 

ung ſtellte. e 3 
Zuletzt, doch nicht als mindeſt wichtigen Fae⸗ 
tor, muß man auch die den Carliſten in jo cyni⸗ 
ſcher Weiſe zu Theil gewordene Begünſtigung 
durch die franzöſiſche Regierung und ihre Agen⸗ 
ten in den ſüdlich gelegenen Departements, ans 
ühren, eine ſchandbare Protection, ertheilt mit 

eiſeiteſetzung aller Humanität und Verbannung 
er einfachſten Regeln des Völkerrechtes, von der 
man ſich nur dann eine Idee machen kann, wenn 
man, wie ich es ſoeben gethan habe, eine Reiſe 
angs der Pyrenäengrenze unternimmt. Von 

earn bis nach Rouſſillon, von Bayonne bis 
ortvendres functioniren überall carliſtiſche Comi⸗ 
ees mit abſoluter Freiheit; ſie organiſiren die 
anden, ſenden ihnen Botſchaften aller Art und 
rſehen ſie mit Waffen, Uniformen und 
unition. 

Die Carliſten kommen und gehen unauf- 
hörlich, ohne angehalten zu werden, ohne auch 
ur die geringſte paßpolizeiliche Formalität zu er⸗ 
fällen und ihre Verwundeten werden auf, Be⸗ 
fehl der fran öſiſchen Regierungsbehörden, in die 
militäriſchen Lazarethe aufgenommen, wie ich es 
elbſt in Amelie les Bains geſehen habe, während 
unſere, die ſpaniſche Armee, von denſelben fran⸗ 
fischen Autoritäten, jo ſchlecht behandelt wird, 

aß noch neulich erſt einige Offiziere, welche die 

renze überſchritten, in die Citadelle von Per⸗ 
pignan eingeſperrt und während mehrerer Tage 
wie wahrhafte Verbrecher behandelt wurden. Noch 
vor einigen Wochen erſt begab fi der Cabecilla 
Lizarraga von Biscaya nach Catalonien, indem 
et die ganze franzöſiſche Grenze mit feiner voll⸗ 
andigen Escorte ungehindert paſſirte. Ich über⸗ 
laſſe es Ihnen, zu ermeſſen, welchen Vorſchub 
man da von franzöſiſcher Seite den Waffen-, 
untion⸗ Remonte⸗ ꝛc. Sendungen leiſten mag, 
un man mit ſolcher Leichtfertigkeit eine Sache 
pon fo ernſter Bedeutung wie die Grenzbewachung 

Kandbabt Ich laſſe mir an dieſen thatſächlichen 
üpbeitungen genügen, indem ich es Ihnen 

werlaſſe, die Conſequenzen zu ziehen, welche ſich 
nem unparteiiſchen Geiſte bei dieſer Lectüre 


aufdrängen müſſen.“ 


Ver ſchiedenes. 


Ein ſpekulativer Geſundheitsrath iſt 
in der Perſon des Direktors des Stadttheaters 
zu Brieg, Herrn A. Stegeman erſtanden. Der⸗ 
ſelbe erließ bei ſeiner Ueberſiedelung nach dem 
Bade Salzbrunn vor der Saiſoneröffnung fol⸗ 
gendes an die Kurgäfte gerichtete Cirkular: 
„Im Intereſſe der geehrten Kurgäſte erlaube ich 
mir zu bemerken, daß der Bezug des Theaters 
auf die Kur ſelbſt von ſegensreichſter Wirkung 
iſt, weil die Abendſtunden, in heiterer Unter⸗ 


haltung und Zerſtreuung verlebt, dem Patienten 
eine ſtärkende Nachtruhe gewähren, während das 


Alleinſein, in den meiſten Fällen, die jo nad) 
theilige melancholiſche Stimmung hervorruft und 
eine unruhige Nacht bringt. Seit 1850 kenne 
ich Sal;brunn und habe ſtets die Beobachtung 
gemacht, daß der Erfolg der Kur bei allen Thea⸗ 
terbeſuchern ein beſſerer war, als bei denen, die 
die Abendſtunden in ihrer Behauſung zubrachten. 
— Selbſtverſtanden iſt es nothwendig, daß ſich 
der Patient für den Heimweg mit einem Hals⸗ 
tuch verſieht.“ Fürſorglicher und zugleich beſſer 
für den Beſuch ſeines Theaters anwerben, dürfte 
wohl wenigen Direktionen gelingen 

Arenenberg. [Kaiſerin Eugenie.] Ue⸗ 

bet die Vorgänge hier enthält ein Thurgauer 
Blatt folgende Einzelheiten: „Seit der Ankunft 
der Kaiſerin berrſcht wieder reges Leben auf 
Arenenberg. Gleich am zweiten Tage in der 
Frühe wurde mit dem Auspacken der Möbel und 
Einräumen der Zimmer begonnen, und überall 
ift die Kaiſerin dabei, befehlend, ordnend, oft 
auch ſelbſt Hand anlegend. Am Dienſtag, den 
21. kam hoher Beſuch, der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden mit Gefolge von 5 
Perſonen, von der Mainau her anlangend, blie— 
ben über eine Stunde auf Arenenberg, und Frei: 
tags wurde der Beſuch von der Kaiſerin in Beglei⸗ 
tung von Pietri und einer Hofdame erwiedert. 
Nun iſt auch der Kaiſerliche Prinz angelangt. 
Am 26 kam er mit dem Dampfſchiff von 
Schaffhauſen her um Mittag im Mannenbach 
an, von ſeinem Gouverneur Graf Clary und 
einem Diener begleitet, und gleich am Nachmit⸗ 
tag erſchienen zahlreiche Droſchken von Konftanz 
mit vornehmen Herren und Damen; auch die 
Abbes fehlen nicht. So viel bekannt wird, blei⸗ 
ben die Herrſchaften einſtweilen auf ihrem Sommer- 
fig und iſt die Reife nach einem Bade verſcho⸗ 
ben oder ganz aufgehoben worden.“ 
L Ein verzweifelter Biertrinker machte 
dieſer Tage Angeſichts des wunderbaren Tranks. 
den man als „Bayriſch“ verſchänkt, feinem Groll 
in folgenden Strophen Luft: „Der biedere Bür- 
ger ſitzt verwunderungsvoll — Und weiß nicht, 
was vom Bier er ſagen ſoll, — Er nippt am 
Glas und ſeufzt voll tiefer Trauer: — Erſi's 
zweite Glas, ſchon packt mich tiefer Schauer! — 
Wer hätte das vor 20 Jahr'n gedacht, — Daß 
man aus ſolcher Schmier' je „Biere“ macht? — 
Da knallt der Spund; ein Geiſt ruft aus dem 
Loch: — Warum ſo jammern Freund? — Du 
trinkſt es doch! 

— Eine alte Schnitterin. In Tring, Hert⸗ 
fortibire, lebt gegenwärtig eine Frau Namens 
Beiſey Letherdon, die an ihrem letzten Geburts— 
tage das außerordentliche Alter von 111 Jahren 
erreichte. Während der vorjährigen Ernte ſchnitt 
fir mehrere Garben Weizen, und ſie beabſichtigt, 
wenn Alles gut geht, auch an der diesjährigen 
Ernte Theil zu nehmen. Die hochbetagte Frau 
glaubt zuverſichtlich, daß fie noch mit einigen der 
jüngeren Hände um die Wette arbeiten kann. 


—ͤ ů— — P —— AHL 

Stettin — New⸗York. National Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagnie (Linie C. Meſſing Berlin u. 
Stettin.) Der Dampfer „Italy“ Kapitain Thom⸗ 
ſon iſt am 4 Auguſt er. wohlbehalten in New⸗ 
York angekommen. 


Stettin — New⸗NYork. National = Dampf: 
ſchiffs Compagnie (Linie von C. Meſſing, Berlin 
u. Stettin.) Das Dampfſchiff „Eaypt,“ Kapi⸗ 
tain Grogan iſt am 4. Auguſt cr. wohlbehalten 
in New⸗Nork angekommen. 


500 000 Expl. wurden in nicht ganz 
' zwei Jahren von dem be⸗ 
rühmten Buche: 3 

Dr. Airy's Naturheilmethode abgeſetzt, jeden⸗ 
Du der beſte Beweis für die Gediegenheit des⸗ 
elben 

— ̃ —̃ —ůů 


Jok ales. 


— Cheater-verbeſſerung. In dem Bericht über die 
Verhandlungen der StV. in ihrer Sitzung am 1. 
d. M (S. Nr. 180 d. Ztg.) iſt eines Beſchluſſes er⸗ 
wähnt, in welchem aus dem Fonds des Artusſtifts 
eine Summe von ca. 330 Thlr. zur Beſchaffung 
neuer Decorationen und anderer Erforderniſſe der 
Bühne bewilligt wurde. Die Arbeiten für dieſe neue 
Ausſtattung der Bühne find dem Decorationsmaler 
Herrn Radtke in Bromberg übertragen, der den 
Anſchlag für dieſelben gefertigt und auch die Aus⸗ 
führung zu den von ihm veranſchlagten Preiſen über⸗ 
nommen hat. Nach von ihm eingegangener Benach⸗ 
richtigung ſind die betr. Malerarbeiten bereits in 
Angriff genommen und iſt deren Fertigſtellung bis 
zum Beginn der Winterſaifon mit Sicherheit zu er⸗ 
warten. Aber es iſt nicht bloß der Bühnenraum 
und deſſen Ausſtattung, welche in unſerm Theater 
einer weſentlichen Verbeſſerung, oder vielmehr einer 
faſt gänzlichen Erneuerung bedürfen, ſondern eben ſo 
ſehr auch der vordere, zur Aufnahme der Zuſchauer 
beſtimmte Theil des Theaters, welcher bereits ſeit 
längerer Zeit durch ſeinen unſauberen Zuſtand einen 


geradezu unangenebmen Eindruck macht. Auch dieſem 
Mißſtande, der ſelbſt dem Beſuche der Vorſtellungen 
Eintrag that, ſoll jetzt abgeholfen und der Zuſchauer⸗ 
raum nicht nur ein freundlicheres Ausfeben, ſondern 
auch eine beſſere und bequemere innere Einrichtung 
erhalten. Es iſt iſt namentlich die Abſicht, die vor⸗ 
dere Brüſtung der Logen, welche jetzt ſo hoch iſt, daß 
ſie für Damen von kleinem Wuchs unbequem iſt, ſo 
weit erniedrigt werde, als das Bedürfniß der Si⸗ 
cherheit es zuläßt. Ferner iſt man der Anſicht ge⸗ 
worden, daß der Gang binter den Logen nicht nur 
überflüſſig, ſondern auch den Raum beſchränkend ſei, 
und bei jeder Oeffnung einer Logenthür ſehr empfind⸗ 
lichen Zug veranlaſſe. Es ſollen deshalb die Scheide⸗ 
wände zwiſchen den Logen und dem Gange beſei⸗ 
tigt, ſtatt deren aber der Gang ſelbſt gegen die 
Treppen durch gut ſchließende Thüren abgeſperrt 
werden. Desgleichen wird eine Aenderung in der 
Anlage der Logenſitze beabſichtigt, ſo daß auch die 
vorderen Plätze zugänglich werden, ohne ein Auffteben 
oder gar Heraustreten der auf den mittleren und 
äußeren Plätzen ſitzenden Perſonen nothwendig zu ma⸗ 
chen. Man hofft durch dieſe Umänderungen nicht nur grö⸗ 
ßere Bequemlichkeit für die Logenbeſucher, ſondern 
auch die Möglichkeit zu erlangen, die Logenplätze ſelbſt 
um etwa 40 zu vermehren, was für den Theater- 
unternehmer wie für die Theaterbeſucher von großem 
Vortheile ſein wird. Zugleich würde durch dieſe 
Umänderung dem Logenpublicum mehr Luft geſchafft, 
der Aufenthalt in den Logen, welcher jetzt bei aefüll- 
tem Haufe der heißen Luft wegen oft recht beſchwer⸗ 
lich iſt, angenehmer gemacht und Erkältungen durch 
den jähen Wechſel der Temperatur zwiſchen den ge= 
ſchloſſenen Logen und dem offenen Gange vermieden. 
Auch für die Sperrſitze und die Parterreplätze fol 
wenigſtens theilweiſe eine bequemere Einrichtung, be⸗ 
ſtimmt aber ein gefälligeres Ausſehen geſchafft werden. 
Die Koſten dieſer Verbeſſerung und Verſchönerung 
werden ſich auf etwa 400 Thlr. belaufen, zu deren 
Deckung die im Fonds des Artusſtiftes vorhandenen 
Mittel vollkommen ausreichen. 


Dabei wollen wir noch auf zwei Punkte auf⸗ 
merkſam machen. Der Kronenkeuchter, durch welchen 
die Beleuchtung des Zuſchauerraumes bewirkt wird, 
hat eine ſolche Geſtalt und nimmt einen ſolchen Platz 
ein, daß durch ihn den auf den Mittelplätzen des 
Amphitheaters ſitzenden Zuſchauern der Blick auf die 
Bühne gänzlich entzogen, und dieſe ſonſt guten Plätze 
dadurch zu den ſchlecht ſten und am meiſten gemieder 
nen des ganzen Hauſes gemacht werden. Der andere 
Punkt betrifft die Ventilation; die bisher zur Errei⸗ 
chung einer Luftreinigung vorhandenen Anſtalten ſind 
der Art, daß ſie, ſobald ſie benutzt werden ſollen, 
einen Luftzug herbeiführen, der ſelbſt für abgehärtete 
Naturen empfindlich, für zarter organiſirte geradezu 
gefährlich ſind. Allerdings erſchwert die eingeſchloſſene 


Lage des Gebäudes und das über dem Theater be⸗ 


findliche Geſellſchaftslokal die Herſtellung einer leich⸗ 
ten und ausreichenden Ventilation, doch wäre es 
wohl der Mühe werth, genau und umſichtig zu unter⸗ 
ſuchen, ob nicht trotz dieſer Schwierigkeiten doch noch 
Einrichtungen zur Abführung der heißen Stickluft 
und Beſchaffung einer erträglichen Temperatur ge⸗ 
troffen werden könnten, durch welche es dann auch 
möglich gemacht würde, daß im Sommer größere 
Geſellſchaften aus Danzig, Poſen ꝛc. ꝛc. herkommen, 
und namentlich Aufführungen von Opern ſtattfinden 
könnten. 

— Anglück beim Fahren. Am Abend des 7. Auguſt 
nach vollſtändig eingetretener Dunkelheit wollte die 
Gattin eines hieſigen Spediteurs ihren Ehemann, 
deſſen Ankunft auf dem hieſigen Bahnbofe fie erwar⸗ 
tete, von demſelben abholen, ſie ließ deshalb ihren 
Wagen anſpannen, ſetzte ſich mit ihren Kindern hin⸗ 
ein, und fuhr nach drüben auf den Bahnhof, kehrte 
aber, da der Erwartete nicht angekommen war, als⸗ 
bald wieder in die Stadt zurück. Trotz der nächtli⸗ 
chen Finſterniß war das Fuhrwerk auch glücklich bis 
in die Stadt und in die breite Straße gelangt, als 
ihm hier eine Droſchke entgegen kam. Die Straßen⸗ 
laternen waren, da es, wenn auch der Mond noch 
nicht aufgegangen war, doch ſternenhell genug ſchien, 
nicht angezündet, eine Laterne an dem Wagen des 
Spediteurs anzuſtecken war unterlaſſen worden, die 
entgegenkommende Droſchke Nro. 12 fuhr zwar mit 
brennenden Laternen, doch war vielleicht gerade dieſe 
einſeitige Beleuchtung die Urſache, daß die beiden 
Wagen ſich einander nicht richtig ausbogen. Die beiden 
Wagen fuhren fo unglücklich gegeneinander, daß das 
Pferd von dem Wagen des Spediteurs gegen die 
Deichſelſtange der Droſchke rannte, die Deichſel 
tief in den Leib des Pferdes getrieben, dieſes 
dadurch tödtlich verletzt und der Wagen, in welchem 
die Dame mit ihren Kindern ſaß, umgeworfen wurde. 
Von den im Wagen ſitzenden Perſonen iſt nur ein 
Diener unerheblich an Knie beſchädigt. Den Droſch⸗ 
kenführer kann bei dem Zuſammenſtoß kein Vorwurf 
treffen, auch iſt die Anzündung der Straßenlaternen 
in dieſer Jahreszeit und bei klarem Wetter im Be⸗ 
leuchtungs-Reglement nicht vorgeſchrieben. Das ver⸗ 
endende Pferd wurde ſofort von der Straße fortge⸗ 
ſchafft, auch der Platz, wo der Unfall geſchehen war, 
noch in der Nacht gereinigt, und zu dieſer Arbeit 
wurden die nächſten Laternen angezündet. 


Getreide-Marnkt. 


Chorn, den 8. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen flau, nach Qualität 72 —78 Thlr. per 2000 
fund. 
Roggen niedriger, alter 55—58 Thlr., neuer 60 
bis 63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 


Gerſte ohne Angebot. 


Hafer „ „ 

Rübſen flau, 74— 76 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 8. August 1874. 
Fonds: fest. 
Russ. Banknoten 94% 
Warschau 8 Tage A 5 
Fon fend 2 ER 


Poln. Liquidationsbriefe 69¼ 
Westpreuss, do 4%%%/%· 4 
Wesiprs do. 4½% 10 
Posen. do. neue 4% . 3 
Oestr. Banknolen 92½ 
Disconto Command. Anth. 1777. 


Weizen, gelber: 


Aug ue 0.23.25 Re 

Septbr.-Delhr.a 2 "a Er Rn 72% 
Roggen: 

loco . 5 5 52 ½ 

FF 52 

Septbr.-Octbb r. 527 

April-Mai 156 Mark — Pf. \ 
Rüböl: 

TREE a) 17 

Septbr.- October 17/5 


April-Mai 58 Mark — Pf. 


Spiritus: 
1000: aa rn A RE 
N RE 


Septbr-Ochhr. ed. 4-18 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%, 

— — — —— — ę.— 
Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 7. Auguft. 

Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 465½½ G. 

Oeſterr. Silbergulden 95½ bz. 8 

do. do. | Stück! 95 bz. 

Fremde Banknoten 995.6 G. 

Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. G. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½6 bz. 

Der beutige Getreidemarkt zeigte einen ziemlich 
lebhaften Terminverkehr, namentlich in Weizen, wofür 
zu den herabgeſetzten Preiſen ſich gute Kaufluſt be⸗ 
thätigte, aber auch für Roggen erhielt ſich durchweg 
guter Begehr, ſo daß die vorhandenen belangreichen 
Anerbietungen, welche ſich vorzugsweiſe auf die ſpä⸗ 
teren Sichten erſtreckten, ohne eigentlichen Preisdruck 
unterfamen. Locowaare verkaufte ſich zu den ungefähr 
geſtrigen Yreifen ziemlich leicht. — Roggen gekündigt 
28,000 Ctr. 


Für Hafer auf Lieferung bewilligte man zwar 


die etwas höheren Forderungen, aber dem Verkehr 
kam die Beſſerung nicht zu Gute. Disponible Waare 


ſchien wieder mehr Beachtung zu finden. Gek. 7000 


Ctr. — Rüböl blieb vernachläſſigt, fo daß trotz des 
nur mäßigen Angebots Preiſe ſich nicht voll behaup⸗ 
ten konnten. — Spiritus hat ſich gut im Werthe 
behauptet, wurde einzeln ſelbſt etwas beſſer bezahlt. 
Gek. 10,000 Liter. \ 

Weizen loco 74—86 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 50—65 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66 —70 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Rüböl loco 17½ thir. bez. 

Spirius loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
27 thlr. 18 far. bez. 


Danzig, den 7. Auguſt. 


Weizen loco wurde am heutigen Markte feſt auf 
Preis gehalten, es konnten aber nur 155 Tonnen zu 
behaupteten Preiſen gehandelt werden. Hochbunt 132 
pfd. brachte 86 ½ thlr. pro Tonne. Termine etwas 
tbeurer. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 79 thlr. 
Gekündigt nichts. 

Roggen loco heute nicht gehandelt, das Preise 
verhältniß iſt nominell unverändert. Termine etwas 
feſter. Regulirungspreis 120 pfd. 61 thlr. Gekünd. 
Nichts. — Rübſen loco unverändert, nach Qualität 
wurde 76, 70. 70½, 76, 77, extra fein 781 thlr. 
pro Tonne bezahlt und ſind 200 Tonnen verkauft. 
Termine feſter, Septbr.-Oct. 79 th r. bezahlt. Re⸗ 
gulirungspreis 77% thlr. — Raps loco eher etwas 
feſter, bezahlt nach Qualität 76½½, 77, 77½, 78, 78½ 
thlr. pro Tonne. 

— — — —— — 
Wietenrologiſche Beobachtengen. 
Telegraphiſche Berichte. 


5 Barom S herm.| Wind⸗ Oumis.⸗ 
Ort. Be k. Nicht. Stärke Inf. 
2 An 6 Auguft 
7 Haparanda 332,0 10,7 SW 2 bedeckt 
„ Petersburg 334,6 11,5 SO 1 ſ. bew. 
„ Moskau 330, 13,2 W. 1 bewölkt 
6 Weemel 13,4 SW. 1 trübe 
7 Königsberg 332,5 13,0 SO. 1 trübe 
6 Putbus 329,8 112 SW. 2 bez. Reg. 
„ Berlin 331,5 13,4 ©. 2 g. bewölkt 
„ Poſen 327,8 13,8 S. 1 bedeckt 
„Breslau 327,8 1% SW. 1 bewölkt 
7 Brüſſel 336,6 14,6 W. 1 bedeckt 
6 Köln 332,5 12,2 SW. 3 bedeckt 
7 Cberbourg 336,9 12,9 NW. 3 bewölkt 
„Havre 336,5 14,4 NW. 4 bewölkt 
Station Torn. 
* = 
7. Auguft. Lane n Than. Wind 8 5 
2 Uhr Nm. 334,13 15,1 Wo tr. 
10 Uhr Ab. 335,20 1086 SW! ht. 


8, Auguſt. 
Eee. 
Waſſerſtand den 8. Auguſt — Fuß 11 Zoll. 
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= Empfang genommen 


ö Kadettenhaus hierſelbſt, fol die Ausfüh⸗ 
rung: 


im Wege der öffentlichen Submiſſion 

an den Mindeſtfordernden verdungen n 

werden. 

Anſchlag und die Zeichnungen liegen 

wenrkläglich im Büreau des Waſſer Bau— 
Inſpectors Kozlowski zur Einſich! 


2 aus; auch löanen Aus züge aus dem 
5 Aaſchlag und den Bedingungen gegen 


Donnerſtag, d. 20. Auguſt cr. 


Obetſchleſiſche Eiſenbe hn. 


Kaſſenöffnung 3 ½ Uhr. 


Preiſen, Reſter zu Spo'tpreiſen. 


Snferate. 


Submiſſion. 


Zum Neubau der Kapelle für das 


10 der Tiſchler⸗Arbeiten, 

2) der Schlofjer-Arbeiten, 

3) der Glafer- Arbeiten, 

4) der Maler- u. Anftreicher-Arbeiten, 


Die Submiffionsbedingungen, der 


Erſtattung der Copialien daſelbſt in 
werden. Die 
Submiſſtonsofferten find verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 
Submiſſion auf Tiſchler⸗ 
Arbeiten ꝛc. zum Neubau 
der Kapelle für das Ka⸗ 


dettenhaus“ bis ſpäteſtens 


Vormittags 10 Ahr, 
portofrei, unter Beifügung der etwa 
erforderlichen Materinlien-Proben, im 
Büreau des Kadettenhauſes Hierjelbii 
einzureichen, woſelbſt zur beze chneten 
Zeit die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten, in Gegenwart der, eiwa er 
ſchienenen Submittenten, en folgen wird. 

Eulm, den 5. Auruft 1874. 


Das Königl. Kommando 
des Kadettenhauſes. 


von Baczko. 


Vom 1. Auguſt er. ab kommt für 
Schwellentransporte in vollen Wagen⸗ 
ladungen von Thorn nach Dresden 
der Specialtarif II. des Poſen Nieder. 
ſchleſiſchen Verband⸗Tarifs via Pofen- 
Hansdorf-Göclitz bis auf Weiteres zur 
Anwendung. 

Breslau, den 31. Juli 1874. 


Königliche Direction. 


Wieſers Harlen. 
Heute, 505 91 . Auguft 1874. 


Groß 25 


MILITER-CONCERT 


von der Kapelle des 61. Inftr.⸗Rgts 
unter perſönlicher Leitung des 
Kapellmeiſters Th. Rothbarth. 


Anfang 4½ 
Uhr. Entree & Perſon 2½ Sgr. 


Meſtauration zur 


Gambriuus-Halle. 


Heute und die folgenden Abende 


Concert u. Geſaugsvortrage 


Krause. 


31 Folge in Ausſicht rn 


Dispoftitionen 


verkaufe ich einen großen Theil meines 
Lagers ſo wie Mozambique, Lenos, 
Batiſt, Percald, Talmas, Dollmanns 
und Jaquetts zu bedeutend herabgeſetzten 


Jacob Goldberg, 
Alter Markt 304. 


Mn 


aller Syſteme, Howe original, Sin- 
ger, beſtes deutſches Fabrikat, das dae 
Amerikaniſche vollſtändig rerdrängt hat, 
Wheeler & Wilson, mit allen Appa⸗ 
raten für Tblr. 28. Für tiefen Preis 
kann nur ich dieſe Maſchine abg zeben, 
weil ich mit einem Fabrikanten einen 
Abſchluß von St. 100 auf letztgenann— 
tes Syſtem gemacht habe. Schließlich 
meine hierorts ſehr in Aufnahme ge- 
kommene Singer Cylinder für Hand 
weıfer, ſpeci ell für Scnerder, in größter 
Auswahl zu den billig ten Preiſen. 
Auch werden vorgenannte Maſchinen 
gegen Theilzablungen abgegeben. 


Jacob Goldberg, 
Thorn, Alter Markt 304. 


Czenstochauer Gebirgs- 
Stückkalk, 


Portland⸗Cement, Dachpappen, Asphalt, 


Kienihgeer, che Tien Dachlack, 
gun ngliſche Thonroͤhren, offcrirt 
illigſt C. B Dietrich. 


hee SU 


Mein jet 10 Jahren bier beſtehen⸗ 
des Kolonial- und Delikat'eß⸗Waaren⸗ 
Geſchäft löſe auf, die Beſtände deſſel⸗ 
ben verkaufe billigſt. 

Mein Aquarium Keller ſowohl, als 
mein En gros-Gſchäft in ruſſiſchen Ar⸗ 
tikeln bleibt beſteben. 


Friedrich Schulz. 


Ituchl⸗Eſſig 


in bekannter vorzüglicher 919 bei 
E. Mielziner, Culmerſtr. 


Jchmelztiegel 


in allen Größen offerirt 10 


C. B. Dietrich. 


Eifenbahnfchienen 


u Beuztveefen 
in allen ee empfiehit 
Robert Tilk. 


Oberſchleſiſche 


Würſcl-Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali- 
tät vorzüglich zur Ofenheizung lirfer: 
ich per Laſt von 54 Ctr. für 23½ 
Thlr. frei vor die Thür. 


C. B. Dietrich. 
Niederunger Süßmilchkäſe 
Tilſiter Käſe 


Carl Spiller. 


Täglich Tr. Milch, 


Copernicusſtr. bei Pietsch. 


offerirt 


gür die Einmacheseit 


13. 


Preis broch. 1 Thlr. — eleg. geb. 
1 Thlr. 10 Sgr. 

In der jetzt beginnenden Zeit des 
Einmachens und Trocknens von Ge⸗ 
müſen, Früchten ꝛc. wird ein jo be ⸗ 
währtes Kochbuch wie das Davidi's 
ſche, welches außer allen wichtigen 
allgemeinen Regeln 180 ſpeeielle Ne⸗ 
zepte zum Einmachen enthält, für 
jede Haushaltung von ganz beſon⸗ 
derem Nutzen ſein. 

Verlag von Velhagen & Klasing 
in Bielefeld u. Leipzig. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck ir 
Tborn. 


Stelten- Angebote und Geſuche, 


namentlich don Buchhaltern, Ge: 
chäftsreiſenden, Cemmis, Gehülfen, 


Vhrein, Gouvernanten ꝛc. ꝛc., für 
und dergl., 
Aſſocie-Geſuche aui ia 


Verpachtungen, An- und 
Verkäufe, 

von Häuſeru, Sie nenigpaften, Fabri⸗ 
ken, Bergwerken ꝛc ꝛc, iſt die Zei⸗ 
ungs⸗Annovce das Mittel, welches 
raſch und ſicher zum Ziele führt. 
Zur Beſorgung derartiger Annon 
cen in die für jeden ſpeziellen Fall 
beſtgeeigneten Zeitungen und zur 
Entgegennahme darauf einlaufender 
Off ıten empfi blt ſich die 
Annoncen Expedition 
von 


G. L. Daube & Co. 


Central Büreau Frankfurt a. M. 
Nepräſentanlen in allen größeren Slädlen 
Europa's. 

Ein junges Mad den wird als 
Bonne nach Polen geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt Dauben, Segler⸗ 
ſtraße 118. 


Peachlenstwerih für Candwirthe. 
Witherit 


the english-acre-powder for extirpation of field-mice. 

Obiges Präparat erfreut ſich in England ſeit längerer Zeit einer fo un- 
geteilten Anerkennung als Vertilgungsmittel gegen Feldmäuſe und ähnliches 
Ungeziefer, daß es bei der notoriſchen Rathloſigkeit unſerer Landwirthe gegen 
den eben ſo überlegenen als läſtigen Feind Wunder nehmen muß, dieſes Radical. 
mittel nicht längſt auch bei uns eingeführt zu ſehen Das Präparat beſteht 
aus dem engliſchen Mineral „Witherit“ nebft einer Anzahl auflöſender und 
ſtark bygroskopiſcher Stoffe und wirkt gleichzeitig als ein leichtes aufſchließendes 
Düngemittel. Es wurde zuerſt in der Graffchaft Lancaſhire, dem Fundorte des 
Witheritminerals, angewendet, verbreitete ſich aber bald über ganz England. 

Unterzeichnete chemische Fabrik fertigt das genannte Präparat zum Preiſe 
von 3½ Thlr. pro Centner frei Bahnhof Lauenburg in P., und zwar in einer 
Miſchung, welche das engliſche Fabrikat noch an Wukſamkeit übertrifft; gleich. 
zeitig fordert dieſelbe diejenigen Herren Landwirthe, welche beſonders von 
Mäuſefchäden zu leiden haben, zu einem Verſuche mit dem erwähnten Mittel 
auf, von welchem noch erwähnt werden mag, daß es an ſich durchaus nicht 
giftig wirkt. 

Zu näherer Auskunft erklärt ſich bereit 


Die chemiſche Fabrik von H. Stein. 


Lauenburg in Pommern. 


Amtlich 
consta- 


Obs tirt. 
% 
7 


und 


Magenkrämpfe. 


Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 
ganzen Welt 


werde ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 
aller Krankheiten, 
Epilepsie, 
durch chemiſche Zuſammenſetzung von Kräutern een beſeitige. 
Hunderte von Dankſagungsichreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daher alle Un- 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende G. wenden. 


OC. F. Kirchner, 


Berlin SW., Lindenſtr. 66. 


| 


0 


Geſundheit und Kraft 


durch das berühmte Buch 
Die Parai'ſchen Aloſtermittel 
in ihrer ſegensreichen 
Wirkung auf den menſchlichen 
Organismus 
von P. Dr. Cher wy. 
Preis nur 5 Sgr. 
Zu bezieben durch Kietz & 
Comp in Duisberg a/ Rh. 
NB Tauſende Aitefte glüd- 
lich Geheilter aus dem ver⸗ 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den veffleſſenen 
Monaten d. J. find dieſem 
Buche gratis beigefügt. 


O ———ů— —iiͥ &ͥ2..— —0 
2 0 


Alle Viehbeſitzet, 


N welche ihre Pferde, 
Rinder, Schaafe, 
Schweine 20. 
ſchnell und ſicher 
ſelbſt zu heilen 

2 wünſchen, wird das, 
mit ſo großartigem Erfolge gekuönte 
Bub 


Limburger Käſe 
in vorzüglicher Qualität, zu den bekann 
ten billigen Preiſen. 
E. Szyminski, Copernieusſtr. 168 


„Der bomöopatifhe N 
von J. 
(Preis nur 10 S Sor. 0  Brlefmarten) 
dringend empfohlen 
1 Daſſelbe iſt zu be- 
ziehen von den Ge» 
„ neral - Correſpon⸗ 

denten 

Kietz & Comp. 

in Duisberg am Rhein. 

NB. Ein kleineres Werkchen 
über denſelben Gegenſtand: 

„Nalh und Hulſe für jeden Biehbeſiher“ 
iſt gegen 2 Sgr. (Marken) eben: 
falls von obiger Firma zu beziehen. 


90 ſette Hammel und 10 
fette Mutterſchaſe 


Iſtehen zum Rerfauf 
Dom. Szramowo 
bei Strasburg. 


Vorrätbig b bei Ernst Lambeck: 


Serliner Ralender 
auf en 8 ©: sen 
bis 29. Septbr. 1875 


Wer an Trägheit des Unter⸗ 
leibes, ſchlechter Verdauung 
und Schwäche leidet, enipf hle 


T. d 
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Bisher verfand: 


von Dr. J. Heinemann. 
(Herausgegeben aus deſſen Nachlaß.) 
Preis 5 Sar. 


77 Wichtig fi Kranke! 0 
Damit alle > N 


der Vorzüglicfeit des illuſtr. Zu. \ 
ches Dr. Airv's N: aurbeitmetbode 


en ſich von 


überzeugen können, wird von Kichter“s 


Verlags⸗Anſtalt in Lurbg. u Leipzig 
ein 80 Leiten ſtark. Auszug gratis uns 
＋ 2 verſandt. Jeder Leidende wel⸗ 
ne und ſecher geheilt jein 
Üte ſich den 
kommen laſſen. 


Jad 000.008 


wi ‚so Auszug 


| 


Ecgte franzöſiſche zuchtfähige 
Kaninchen 
von der empfehlenswertheſten Rage 
zur Fleiſchproduction, beſitzen in großer 
Auswahl und verſenden unter Garan: 
tie lebender Ankunft 

Mörsch & Meyer, 
Kaninchenzüchterei zum Haſenſtein, 
Cannſtadt a. N. 


Jie Belle-Etage in meinem neu er⸗ 
bauten Haufe Culmer Vorſtadt iſt 
im Ganzen oder auch getheilt vom 
1. Oetober er. zu vermiethen. 
A. Putschbach, Gaſtwirtb. 


(. 72248.) 


ich den Hrn. Apoth. Deibert in 
ae q. M., alte Roihhofſtr. 
N 25 


Sufanne Hilgert 
aus Etuitaart. 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſucht unter 
günſtigen Bedingungen 
L. G Homann's Buchhandlung,? 
Prowe Reuth, 
Danzig. 
Mehreren  Nietpmeiftern, Zuſchlä⸗ 


gern, Vorhaltern und Schloſſern 
weiſt bei freier Reiſe und gutem Lohn 
dauernde Beſchäftigung nach 
6. Haase, Neuſt. Nr. 251 

Mehrere Kl. mpneigeſellen fia den bei 
gutem Lohn ſofort dauernde Beſchäfli⸗ 
gung bei . Hanert, 
Thorn, Kl. Gerberſir. 80. 

Daſelbſt n 2 Lehrlinge aefuct 
(ei Wohnung: 3 Zimmer, Kab inet 
2 Tr. vom 1. Okto- 


und Zubehör, 
Sp icher von sofort zu ver- 


ber — 1 
miethen Alrftädt. Markt 296 


s — — — 26.: 


rr 


1 


900 bin don meiner Reife zurückge- 
kehrt. 


SCHRAGE, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Künstl. Zähne u. bebisse, 
auch heilt und plombirt krank Zähne 
Brüdenftr. 39. H. Schneider. 
Armen Patienten ziebe Zähne unentgeltlich 


Eiſenhahnſchienen 


zu Bauzwecken, in allen Längen und 
Stärken bei 
C. B. Dietrich, Thorn. 
10 Morgen diesjahrige Schalweilden 
ſind auf Schlag 3 zu vergeben. 
er v. Paris. 
Ein Sohn adıbarer Eltern, der 
deutſchen und polaiſchen Sprache mäch⸗ 
tin, kann fefort in einem Colonialwaaren 
und Flaſchenbier-Geſchäft als Lehrling 


placirt werden. Wok, ſagt die Expedi⸗ 
tion dieſes Bloltes. > es 


Eine Nätberin wünſcht in und außer 
dem Hause Beſchäftigung. 
Bäck⸗ kerſtr. 249, I Tr.! binten. 


> > Ein Kaufmann wü ſch t 
— einem Geſchäfte als 1505 
Theilnehmer mit „einigen Tauſend Tha⸗ 
lern Einſchuß“ beizutreten. Off werden 
unter Chiffre A. 3 poste restante Brom- 
. en 


— 


e 42. 


2 gut mödlırte Etuben find zu verm. 
mit Burfhengelaß Breiteſt aß 444. 


Len und Wohnung Brückenſir. 40 

zu vermiethen; zu erfrazen in dem⸗ 

telben Hause 1 Treppe. 

. Wohnung von 4 Stuben nebſt 
Zubehör iſt v. 1. Octbr. zu verm. 

Brombgr.⸗Vorſt. v. P 


J Grundſtuck = Jicobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 14 beabſichtige ich 
unter günſtigea Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 


Wittwe Post. 


&" möol. Zimmer nıbjt Kabınet iſt 
von ſogleich zu vermicthen 


Gerechteſtr. 95. 
* 


„ B. W. Gehrmann's 
Sommet-⸗Chealer 
in Mahn's Garten. 
Sonntag, den 9 Auguß: 
ſchw under oder: Millionair und 
Bettler.“ Komiſches 
bensbild mit Geſang in 3 Abthei⸗ 
lungen von Ferdinand Reimund. 
Zu dieſer Exira⸗Vorſtellung find Billete 
A 5 Sgr. nicht nur an den bekann⸗ 
5 Verkaufsſtellen ſondern auch an 
der Abendkaſſe zu haben. 
Montag, den 10. Auguſt. „Der Ga⸗ 
min von Paris oder: Einer von 
der Commune. Luſtſpiel in 3 Abs 


„Der Ver⸗ 


theilungen. Hierauf: „Der Zigeuner 

oder: Die Macht der Muſik Yults 
ſpiel mit Geſang in 1 Akt. 

Bei ungünſtiger Witterung fin⸗ 

den die Vorſtellungen ſtets im Stadt⸗ 

1 ſtait. 


Kirchliche Nachrichten. 


au Ir A Ei Kirche. 
Getauft: 2. Auguſt: Alma Margarethe 
. Maler Jacobi. Weste 
Ges 4. Auguft: Ober⸗Rangirexr 
bei der Königl. Oſtbahn Ernſt Haertel mit 
Jungfrau Caroline Charlotte Elgert hier; 
Gu sbeſitzer Wilhelm Tidemann in 
Obitzkau bei Gollub mit Jungfrau Wilhel- 
ar 8 aus 8 ub 

eſtor ben; uguſt: Hedwig, T. d. 

Schubmachergeſellen Auguft: Se — u + 
Wittwe Maria Ramer geb. Bohne, 

In der St. Georgen Parochie. 
Getauft: 22. Juli: Emil Wilhelm, S. 
d. Gutsbeſitzers 7 ene e zu Bar⸗ 

ereſe Erneſtine, 
Einw. Roeder zu Mocker. an: Su 


Louiſe Wilpelmine, T. d. Einw. Lange 19 a 


Mocker. — 1. Auguſt: Paul Eduald, 
5 Tiſchlergeſellen Fanſelau zu Mocker — 
Auguſt: Anna Eva Walhelmine, T. d. 
Zimmerpoliers Wilbelm Broſius zu Kulmer 
Vorſtadt; Anna Julie, T. d. Unverehelichten 
Fenski zu S Vorſtadt; Oscar 
Max Carl, S. d. Zimmergeſellen Britſch⸗ 
kowsti zu Bromberger Vorſtadt; Ida Au⸗ 
aufte, T. d. Zimmergeſellen Fuchs zu Brom⸗ 
berger Vorſtadt. 
Getraut; 2. Auguſt: Tiſchlergeſ. Jobann 
Schultz mit Jungfrau Amalie Bertha Nicke 


zu Mocker. 
rien 26. Juli: Louiſe Augufter 
T. Arbeitsm. Asmus zu Bromberge, 


Vorſtadt. 4M 9 Tg. alt, am Durchfall; 
Georg Waldemar, S. d. Unverehel. Damer, 
1 M. 3 Tg. alt, = — — 1 Aug.: 
Peronita Ida, T Arbeitsm. Breiten⸗ 
feldt. u Kulmer⸗ Borſtadt, 5 M. 15 Tg. alt, 
am Brechdurchfall. — 2. Aug.: Arbeitsm. 
Gottlieb Rohde zu Ser 51 J. 2 M. 

8 Tg. alt am Nervenfieber. 
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